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Amts - und Intelligenz -Mal
für die OberamtS -BeZLrks

Nagold , Freudenlladt und Horb.

^ > 81 Freitag den 1V. Oktober I 843.
j-W - Wöchentlich erscheinen2 Nummern , und zwar einen ganzen Bogen stark, je am Dienstag und Freitag . Der halbjährige Preis

ist, ohne Speditions-Gebühr, nur wenige 45 Kreuzer. Alle Postämter des In- und Auslandes nehmen Bestellungen an. Die Einrückungs-Gebühr
beträgt für die dreispaltige Linie 1 >/? Kreuzer.

Amtliche Grlchfe.
Oberamt Nagold.

Nagold.
Auswanderung.

Johann Gottlieb Roller,  lediger
Schuhmacher von Emmingen, und

Johanne Schwarz  von Egenhausen
wandern nach Frankreich aus, nachdem
sie auf Jahresfrist Bürgschaft geleistet
haben.

Den 2. Okt. 1845.
König!. Oberamt.

Daser.

Oberamtsgencht Nagold.
Nagold.

Schulden -Liquidation.
In der nachgenannten Gantsache ist

zur Schulden- Liquidation:c. Tagfahrt
auf die unten bezeichnte Zeit anberaumt,
wozu die Gläubiger unter dem Anfü¬
gen vorgeladen werden, daß die Nicht-
liquidirenden, so weit ihre Forderungen
nicht aus den Gerichts- Akten bekannt
sind, in der nächsten Gerichtssitzung
ausgeschlossen, von den übrigen nicht
erscheinenden Gläubigern aber wird an¬
genommen werden, daß sie hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs, der Geneh¬
migung des Verkaufs der Masse- Ge¬
genstände und der Bestätigung des Gü¬
terpflegers der Erklärung der Mehrheit
ihrer Klasse beitreten.

Michael Bühl er , Krämer zu Ess¬
lingen,

Montag den 27. Okt. 1845,
Morgens 8 Uhr.

Den 26. Sept. 1845.
K. Oberamtsgericht.

Ger.Akt. Nick.

Forstamt Wlldberg.
Revier Nagold.

Wiederbesetzung einer Wald-
schützen- Stelle.

DieWaldschützen-Stelle für den Huts-
Distrikt Nagold ist in Erledigung ge¬
kommen und solle mit einem Manne
aus dem Bürgerstande wieder besetzt
werden. Der Waldschütz hat seinen
Wohnsitz in Nagold und bezieht einen
jährlichen Gehalt von 93 fl. Die Be¬
werber um diese Stelle werden nun
ausgefordert, unter Vorlegung obrigkeit¬
lich beglaubigter Prädikats- und Ver¬
mögens-Zeugnisse und Bezeichnung ih¬
rer persönlichen Verhältnisse innerhalb
14 Tagen bei der Unterzeichneten Stelle
sich zu melden.

Den 6. Okt. 1845.
König!. Forstamt.

G unzer t.

Kameralamt Attenstaig.
Al t en sta i g.

Geld ausznleihen.
Ausgangs dieses Monats hat die Un¬

terzeichnete Stelle für den Bösinger
Pfarrhaus - Baufonds 2400 fl-,
jedoch nicht in Posten unter 300fl.,
gegen5 Prozent und zweifache

gerichtliche Versicherung auszuleihen.
Den 6. Okt. 1845.

K. Kameralamt.

I ein 5 Jahre alter fetter Farre,
I zwei fette, 1^ Jahre alte Schweine,

ein zweijähriger Farre , Schweizer
Race, von Farbe braunroth,

im öffentlichen Aufstreich gegen baare
Bezahlung verkauft.

Den 1. Okt. 1845.
Hospital-Verwaltung.

Hausch.
W i l d b e r g,

Schafweide -Verleih,,ng.
Am Dienstag dem 28. Okt. d. I.

wird die hiesige, anerkannt gesunde
SommerSchaf-
weide, welche

Amit 600 Stücken
-̂-Schafen beschla¬

gen werden kann, auf zwei oder mehr
Jahre im öffentlichen Aufstreich an den
Meistbietenden verpachtet werden.

Die Pachtlustigen haben sich hiezu
unter Vorlegung von amtlich beglau¬
bigten Prädikats- und Vermögens-Zeug¬
nissen

Nachmittags2 Uhr
auf dem hiesigen Rathhause einzufinden,
wo ihnen die Pacht-Bedingungen eröff¬
net werden.

Den 6. Okt. 1845.
Stadtrath.

Horb.
Biehverkauf.

Am Dienstag dem 14. Okt. l. I .,
Morgens 9 Uhr

(am Horber Herbstmarkt),
werden aus der^ MZ
hiesigen Spital-

jOekonomie

Dornstetten.
Marktstande -Verpachtrmg.

Am 3. November 1845,
Vormittags,

werden die Krämerstände für die hie¬
sigen Jahrmärkte wieder auf drei
Jahre an den Meistbietenden ver-

werden, was hiemit zur
öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Den 5. Okt. 1345.
Stadtschultheißenamt.
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Möhringen
bei Horb.

Holzverkauf.
Aus den gutsherrlichen Waldungen

zu Möhringen, Holzschlag Haasenbiel,werden am
Freitag dem 17. Okt. 1845,

Morgens 9 Uhr,
200 Stämme tannenes Langholz,
14 Klftr. tannene Scheiter und

3100 Stücke tannenes Reis
gegen baare Bezahlung im öffentlichen
Aufstreich verkauft, wozu Liebhaber ein¬
geladen werden.

Die Holzabfuhrwege sind in gutem
Zustand und, eine Viertelstunde vom
Holzschlag entfernt, befindet sich am
Eyachfluß eine Lagerstätte, wo das Floß¬
holz eingebunden und weiter geflößtwerden kann.

Möhringen den 6. Okt. 1845.
Freiherrl. v. Münch sch es

Rentamt.
Hailer.

E g e lsth al """
bei Horb.

Holzverkauf.
AuS den gutsherrlichen Waldungen

zu Egelsthal werden am
Donnerstag dem 16. Okt. 1845,

Morgens 8 Uhr,
250 Stämme tannenes Langholz,

16 Klftr. tannene Scheiter und
2200 Stücke tannenes Reis

gegen baare Bezahlung im öffentlichen
Aufstreich verkauft, wozu die Liebhaber
eingeladen werden.

Der Holzschlag ist nur wenige Schritte
vom Neckarfluß entfernt und das Holz
kann ganz in der Nähe eingebunden
und verstößt werden.

Möhringen den 6. Okt. 1845.
Freiherrl. v. Münchsches

Rentamt.
H a i l e r.

Nagold.
Bierbrauerei - und Lieaen-

fchafts -Verkauf.
DieGassenwirthschaft und die übrige

Liegenschaft des Biersieders Jakob H ö-
hing  dahier wird nach
dem Beschluß der Gläu¬
biger desselben auf hie¬
sigem Rathhaus zum

wiederholten Verkauf gebracht werden,
und zwar

am Montag dem 20. Oktober,
Nachmittags um 2 Uhr;

I solche besteht in:
1) einem zweistöckigen Gebäude sammt

Scheuer unter Einem Dach;
2) einem sehr schön eingerichteten

Bierhaus hinter dem Wohnhaus,
worin ein laufender Brunnen sich
befindet;

3) erncm doppelten Schweinstall sammt
einem Grasgarten am Bierhaus.

Diese Gebäulichkeiten sind im besten
Zustande, erst vor 16 Jahren neu er¬
baut worden und würden sich zu jeder
Einrichtung eignen, insbesondere aber
für Gerber und Färber. Jeder kann
hier sein Brod verdienen, da besonders
dieses Anwesen an der alten Straße
nach Oberjettingen und Wildberg steht,
und erst neulich wurde ein Weg in die
Stadt, am Haus vorbei, angelegt, wel¬
chen hauptsächlich die Einwohner der
Gäuorte auf den Wochenmarkt passiren.

Fernere Liegenschaft:
2'/, Viertel 3'/« Ruthen Wiesen und

ungefähr6 Morgen ganz gutes Acker¬
feld in allen drei Zellgen.
Täglich können diese Gebäulichkeiten,

wie auch die Güter, eingesehen und vor¬
läufige Käufe mit dem Unterzeichneten
abgeschlossen werden.

Den 28. Sept. 1845.
Der Güterpfleger:
Gottlieb Rähle.

Thumlingen,
Oberamts Freudenstadt.

Abftreichs - Akkorde.
Die Gemeinde Thumlingen beabsich¬

tigt, im nächsten Frühjahr an den Stra¬
ßen im Ort Seitenkandeln pflastern und
zwei Dohlen bauen zu lassen. Der
Ueberschlag hievon beträgt:

Pflasterarbeit . 184 fl.
Maurerarbeit . 78 fl.
Zimmerarbeit . 4 fl.
Zur Abstreichs-Verhandlung werden

tüchtige Meister aus
Dienstag den 28. d. M.,

Vormittags 10 Uhr,
auf das Rathszimmer in Thumlingen
eingeladen.

Freudenstadt den 8. Okt. 1845.
Oberamtswerkmeister

Pfeifer.
Oberthalheim,,

Oberamts Nagold.
Bauakkord.

Dienstag den 21. Oktober,
Vormittags 9 Uhr,

wird auf dem Rathhaus daselbst über

die Erweiterung des Schul- und Nath-
hauses eine Abstreichs-Verhandlung vor¬
genommen werden.

Nach dem Ueberschlag beträgt: ^
die Grab-, Maurer- und

Steinhauerarbeit . 997 fl. 25 kr.
„ Gypsarbeit . . . 150 fl.
„ Zimmerarbeit . . 578 fl. 22 kr.
„ Schreinerarbeit. . 299 fl. 44 kr.
„ Glaserarbeit . . 134 fl.
„ Schlofferarbeit. . 154 fl. 44 kr. ,
„ Flaschnerarbeit. . 5 fl. 20 kr.
„ Hafnerarbeit . . 4 fl. 54 kr.

Gußeisen. . . . . 80 fl.
Die Handwerksleute, welche bei die« ^

ser Verhandlung Theil zu nehmen wün¬
schen, haben sich mit den nöthigen Zeug¬
nissen zu versehen.

Nagold den 2. Okt. 1845.
Aus Auftrag

des Gemeinderatbs: !
Werkmeister Schuster , >

E del wei l er,
Gerichtsbezirks Freudenstadt. -

Liegenfchafts - und FahrniH-
Verkauf.

Höherem Aufträge zu Folge wird
aus der Gantmasse des Andreas Wal¬

ker,  Bürgers und
Holzmachers da¬
hier,  seine ge-
sammte Liegen¬

schaft und Fahrniß am
21. und 28. Oktober d. I .,
je Morgens von 9 Uhr an,

die dabei befindliche Fahrniß, bestehend
in Manns¬

und Weibsklei-
dern,  Futter,
Früchten, Äü-
chengeschftr,

Feld- und Scheuerngeschirr, Faß- und ^
Vandgeschirr, in seinem Hause, die
Liegenschaft aber

Nachmittags von 2 Uhr an
im Wirthshaus zum Adler dahier zum
Verkauf gebracht.

Die Liegenschaft besteht in
Gebäuden:

Ein zweistöckiges Wohnhaus
Scheuer, Stall und Holzschopf un¬
ter einem Ziegeldach, im Zinsbach¬
thal bei der Edelweiler Sägmühle
gelegen.

Gärten:
1) I Vs Viertel ^ Ruthen bei dem -

Hause.
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in Manns¬
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lohnhaus
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Aeckern:
2) 1 Morgen 2 Viertel 8 '/g Ruthen

an der Edelweiler Halden.
3) 2 Morgen in den hintern Edel¬

feld - Aeckern.
Wiesen:

4) */2  Viertel s/z Ruthen hinter der
Edelweiler Sägmühle.

5) l '/r Viertel 7H. Ruthen daselbst.
6) 5 Rutben bei dem Haus , worauf

ein Keller steht.
7 ) 1 Viertel 3 '/. Ruthen im Maden

Grund.
8) 1 Morgen im Zinsbachthal.
9) 1 Viertel hinter der Sägmühle.

Auswärtige Käufer , die Lust haben,
wollen sich mit Vermögens - und Prä¬
dikats - Zeugnissen versehen.

Die Herren Ortsvorsteher wollen die¬
sen Verkauf in ihren Gemeinden be¬
kannt machen lassen.

Den 28 . Sept . 1845.
Schultheißen - Amt.

Schüttle.

Privat Anzeigen.
Bläsiberg  bei Tübingen.

Verpachtung des Schloßgutes
dahier.

Von dem diesseitigen , bisher in
Selbstadministration gestandenen , Areal

von 220 Morgen MMZZs
sollen von

'meß 1846 an
9 bis 12 Jahre ungefähr 140 Mor¬
gen Aecker,  Wiesen , Gärten und -zum
Klee und Futtcrbau taugliche und be-
nuzte Plätze und Raine , nebst dem er¬
forderlichen Gelaß an Wohnung und
Oekonomie - Gebäuden an einen tüchti¬
gen Pächter überlassen werden.

Die Pachtliebhaber können dieses Gut
täglich in Augenschein nehmen , und zu
der auf

den 3 November d. I .,
Vormittags 10 Uhr,

daselbst vorzunehmenden Aufstreichs-
Verbandlung mit obrigkeitlichen Zeug¬
nissen über ihre landwirthschaftliche
Tüchtigkeit , ihren Lebenswandel und
ibre Fähigkeit zur Einlegung einer Kau¬
tion des anderthalbfachen Bestandgel-
dcs in Kapitalien oder Güterwerth sich
dabier emfinden.

Die löblichen Ortsvorstände werden
zugleich ersucht, ihren Ortsangehörigen
solches bekannt machen zu lassen.

Freiherr von Hopsfer
auf Bläsiberg.

Unteriflingen,
Oberamls Freudenstadt.

GelbOffert.
175 fl. liegen gegen gesetzliche Ver-

^ sicherung bei der hiesigen Stif-

-^ ^ tungs - Pflege zum Ausleihen
parat.

Den 22 . Sept . 1845.
Stiftungspfleger

Scheerer.

Es werden keine besonderen Schü-
yenbriefe ausgeschickt, die HH . Schü¬
tzen aber auf diesem Wege zu zahlrei¬
chem Besuche höflichst eingeladen.

Den 9 . Okt . 1845.
Im Namen der hiesigen

Schützen:
G . Beutler,  zur Krone.

Göttelfingen,
Oberamts Freudenstadt.
Floßholz -Berkauf.

In dem Hause des Gassenwirths
Bäuerle verkaufe ich

am Dienstag dem 21 . dieses,
Nachmittags 2 Uhr,

circa 200 Stämme Floßbolz vom 60g er
abwärts , und lade Kaufsliebhaber höf¬
lich dazu ein.

Den 3. Okt . 1845.
Johannes Pfeifle,

Schuhmachermcister.

Ettmannsweiler,
Oberamts Nagold.

Geld auszuleihen.
Bei der hiesigen Gemeindepflege lie-

gen gegen gesetzliche Versiche-
^AArung 200 fl. zum Ausleihen

parat . Den 1. Okt . 1845.
Gemeindcpfleger

G i r r b a ch.
H a i t e r b a ch.

Kartoffeln zu verkaufen.
Unterzeichneter verkauft ungefähr 3
— . - M - bis 400 Simri gute und

gesunde Buchcnfel-
Kartoffeln zu billigen

Preisen.
Den 9. Okt . 1845.

Georg Heizmann,
Bäcker.

Ebhausen,
Oberamts Nagold.

Drofchke - re. Verkauf
Der Unterzeichnete hat eine Droschke,

eine Putzmühle und eine Hand - Feuer-
spritze, welch letztere sich für
eine Commune eignen dürfte,

WZW « .unter billigen Bedingungen
zu verkaufen.

Liebhaber hiezu können es täglich
einsehen.

Den 1. Okt . 1845.
C. A. Speier.

Nothfelden,
Oberamts Nagold.

Farren feil.
Unterzeichneter verkauft ei-

KWM "» nen gut gemästeten , vierjäh-
WM ^ rigen Schweizer Farren.

Den 8 . Okt . 1845.
Hirschwirth Dürr.

Ebhausen,
Oberamts Nagold.

Zitze - und Zeuglen - Verkauf.
Unterzeichneter hat

^Deine Partie und ^
breiter Zitze und Zeuglen

herabgesetzten Prei-
^ >- — x zu verkaufen.

Den 1. Okt . 1845.
C. A. Spcier.

Spielberg,
Oberamts Nagold.

Zu verkaufen:
» Ein gut erhaltenes Klavier

5 Oktaven und Forte -Ver-
um 25 fl. bei

Schulmeister Stickel.

A l t e n st a ig.
Rekreationsfchießen

Am 21 . Oktober dieses Jahres
(Kirchweihe - Dienstag)

wird aus hiesiger Schießstätte noch ein
aufgelegtes Büchsenschicßcn auf drei
5 x Ständen , wenn dieses die

der Schützen erheischt,
werden.

Die sEinlagen ^werden nach Abzug
von 10 Prozent als Gcwinnste wieder
gegeben , und unter den sonst üblichen
Bedingungen das Schießen behandelt.

Langenbach,
Schultheißerei Balersbronn,

Oberamts Freudenstadt.
Abffreichs - Akkord.

Unterzeichnete haben ein bedeutendes
Quantum Scheiterholz auf das Ekle
zu liefern ; die Entfernung beträgt zwei
Stunden und die Straße ist neu ange¬
legt , und sind gesonnen , solches im Ab¬
streich zu verakkordiren.

Die Liebhaber können sich melden bei
Jakob und Friedr . Heizmann

m Baiersbronn.
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Württembergische Chronik.
Am 5. Oktober ist Se . Kgl . Hoh . der Prinz von

Oranien  von Stuttgart wieder abgereist.
Ernannt wurden:  Zum Schulmeister in Hausen

ob Lonthal Dieterle  zu Pfizhof , in Neckargröningen
Mayer  zu Hanweiler , in Gruppenbach Sihler  zu
Pfrondorf.

Erledigte Stellen:  Der Schuldienst in Dirgen-
heim , Geh . 207 ff. , die eines Wundarztes in Decken-
pfxonn , Wartgeld 75 fl.

X

I » i

Nagold  den 8 . Oktober . Wir feierten am letz-
-, " > ten Sonntag ein Missions - Fest,  das auch darum er-

' wähnenswerth ist , weil mit ihm zugleich das 25sährige
Jubiläum des Bestehens des hiesigen Missions - Hülfs -Ver-
eins begangen wurde . Schon der Vormittags -Gottesdienst
schloß eine außerordentliche Feier in sich, welche freilich
den der Freude entgegengesetzten Eindruck aus die Gemü-
ther bervorbrachte , aber sie dennoch festlich erhob und für
das Kommende vorbereitete , sa selbst der nachmittäglichen
Festfreude nur um so mehr bedürftig machte : — es war
die , alle Zuhörer tief ergreifende Abschieds-Predigt unseres
seitherigen geliebten Herrn Helfers Hauff (die vom Sonn¬
tag dem 12. d. M . an in der Vischcrschen Buchdruckerei
für 3 kr. gedruckt zu baden ist) . Es sey uns erlaubt , hier
einige kurze Notizen von dem Ursprung und Fortgang des
hiesigen Missions -Vereins zu geben : Vor etwa 3 l Jahren
traten unter dem Vorstande des längst verstorbenen , aber
noch in dankbarem Andenken lebenden , hiesigen Schullehrers

Melchinger  fünf Männer und vier Frauen zusammen,
und gründeten einen Missions - Verein . Ihre Zusammen¬
künfte fanden im hiesigen alten Schulhause statt und ihr
erstes Opfer betrug 19 kr. Zwei Jahre dauerte dieser
kleine Verein , bis sich seine Mitglieder -Zahl nach und nach
mehrte , worunter auch der leider so bald und schnell ver¬
storbene Färbermeister Sch older  war , der als die haupt¬
sächlichste Stütze der Missions -Sache in unserem Kreise
betrachtet werden darf , da sie ihm Herzenssache war , und
er keine Mühe und Opfer scheute, um diesem Verein wei¬
tere Mitglieder und Beiträge zuzuführen . Sein eifriges
und unermüdliches Bemühen , diese Sache zu fördern,
brachte es auch dahin , daß sich im Jahr 1820 der dama¬
lige hiesige Helfer Ellwanger  an die Spitze stellte,
mit Liebe und Interesse für die Mission den Verein leitete
und am ersten Sonntag im Oktober 1820 in der hiesigen
Kirche eine öffentliche Missionsstunde anordnete , die seit¬
her regelmäßig am ersten Sonntag jedes Monats gehalten
wird . So war der Samen ausgestreut , der in den fol¬
genden Jahren reichliche und gesegnete Früchte trug . Nicht
nur hier in der Stadt fanden sich immer mehr Thcilneh-
mer , sondern auch aus der Umgegend und den benachbar¬
ten Oberämtern : Herrenberg , Freudenstadt , Sulz , schloßen
sich alljährlich neue Mitglieder an ; besonders gründete sich
später in Altenstaig em eigener Hülfsverein , der sich dem
hiesigen brüderlich anschloß . Die Einnahmen des jungen

Vereins betrugen im ersten Jahre schon 124 fl. , in
den folgenden sechs Jahren zwar etwas weniger , jedoch
nicht unter 100 fl. jährlich ; erfreulicher waren die Bei¬
träge in den zehn Jahren von 1828 — 1838 , in welch
letzterem sich die Einnahme auf 933 fl. belief ; seitdem ist
sie fortwährend gestiegen , im Jahr 1844 auf 1682 fl.,
und im letzt abgelaufenen sogar auf 1765 fl. 13 kr. Die
Gesammt - Einnahme seit 1820 betrug die Summe von
17,800 fl. So klein der Anfang war , so reich hat Gott
das Werk gesegnet und ausgebreitet ; dieß war namentlich
auch bei dem dießjährigen Fest recht deutlich wahrzuneh¬
men , das seit dem Jahr 1827 alljährlich am ersten Sonn¬
tag des Oktobers mit steigender Tbeilnahme gefeiert wird.
Von zum Theil sehr entsernten Orten strömten Missions-
Freunde herbei , um an der Feier Theil zu nehmen . Land¬
leute und Städter , Alt und Jung , drängte sich zur Kirche,
die nicht alle aufnehmen konnte. Unser Herr Dekan Stock¬
mayer  betrat zuerst die Kanzel ; er trug nach einem die
Herzen festlich erhebenden Gebet den Rechenschafts -Bericht
vor , begrüßte das silberne Jubiläum mit der frohen Hoff¬
nung , daß auch seiner Zeit das goldene in unserer Mitte
gefeiert werden werde . Nach ihm traten noch fünf Red¬
ner : Hr . Pfarrer Staudt  aus Korntbal , Hr . Pfarrer
Sie in heil  aus Gültlingen , Hr . Pfarrer Werner  aus
Großheppach , Hr . Missionär Ebeman î aus Sierra Leone
in Afrika , Hr . Dr . Barth  aus Caflch, aus , welche sich
theils über die Drangsale und Lasten der Missionäre ver¬
breiteten , theils die Noth und das Elend der finsteren Hei¬
denwelt schilderten , besonders aber die Zuhörer nicht nur
zur ununterbrochenen , sondern verdoppelten Theilnahme
und Mitwirkung ermunterten . Erst um 4 V2 Uhr endigte
der Gottesdienst , der l '/z Uhr anfing , und das gefallene
Opfer betrug 156 fl., ein deutlicher Beweis , daß die Theil¬
nahme an dieser heiligen Sache auch unter uns im Zu-
nchmen ist , da noch in keinem Jahre ein so reichliches
Opfer einging . "

X Nagold,  den 8 . Oktober . Bei der gestern hier
stattgefundenen Stadtrathöwahl  wurde Hr . Färber¬
meister Heller  der Aeltere mit 160 Stimmen erwählt.

2 Leonberg,  den 7 . Oktober . In unserer , Gegend
und im Oberamt Böblingen haben sich Spuren eines rei¬
ßenden Thicres gezeigt , dessen Fähre von unfern Jägern
für die eines Wolfes  erklärt wurden , der bereits an
Schafheerdcn nicht unbedeutenden Schaden verursachte.
Es wurden sogleich Streifen veranstaltet , bis jezt aber
vergeblich . Wie es scheint, hat sich derselbe Calw zu ge¬
wendet . Wir sind begierig auf das Ergebnis ; der weite¬
ren Streiseren und woher der Wolf in dieser Jahreszeit
zu uns gekommen seyn mag.

fl Bettenbausen,  Oberamts Sulz , den 7. Oktober.
Am 26 . Sept . wurde an dem ledigen Bauern Stephan
Renz  von hier bei Hellem Tag , Nachmittags zwischen 12
und 3 Uhr , ein bedeutender Diebstahl  verübt . Mit¬
telst Erbrechung eines Kastens wurde demselben sein gan¬
zes , durch Branntweinhandel errungenes Vermögen von
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350 fl., worunter ein Goldstück war , nebst einer Uhr ent¬
wendet . Der Verdacht des Diebstabls fiel auf die Ge¬
brüder Wieseufarth von Eutingen , O .A. Horb , welche an
diesem Tage hier gesehen wurden . Der eine derselben
wurde aufgegriffcn und es soll, wie man hört , das Gold¬
stück, die Uhr und eine bei dem Geld befindlich gewesene
baierische Aünze bei ihm gefunden worden scpn.

Mittel gegen die Kartoffel -Krankheit.
Berlin,  den 30 . Sept . Dr . Nohl,  praktischer Arzt,

und v . Hees,  Apotheker zu Barmen,  haben sich längere
Zeit mit Versuchen zur Auffindung eines Mittels beschäftigt,
wodurch die von der jetzt herrschenden Krankheit ergrif-

Tsgs Nerngkeiten.
Bei einer früheren Feuersbrunst in Tübingen , welche

einen bedeutenden Theil der Stadt in Asche legte , zeich¬
nete sich ein gewisser Christian Klumpp  durch Entschlos¬
senheit und Thätigkcit auf eine rühmliche Art aus . Nach¬
dem man des Feuers Meister geworden und ein weiteres
Umsichgreifen desselben nicht mehr zu befürchten war , be¬
stieg ermeldctcr Christian Klumpp eine Feuerspritze , um
eine passende Ansprache an das anwesende Volk zu hal¬
ten . Er begann also : „ Hochachtbare , Hochzuverchrende
Herren Professoren und Studenten ! und du gemeines
Volk zu Tübingen!  u . s. w . Als er geendet, fragte

^ ^ „ . . ihn  der wahrend seiner Rede herbeigekommene Herzog
fenen Kartoffeln gegen Zerstörung durch die gewöhnlich l ,^ie er Heine: „ Durchlaucht !" antwortete er , indem
bald cintrerenee Fäulniß gesichert werden konnten . Sie den Schutt seines rauchenden Hauses deutete:
glauben jetzt em ,olches Mittel entdeckt zu haben . Mit Ich Klumpp,
anerkennungswerthem Gemeinsinn haben sie dem Munste - j Dort brennt mein Haus , nun bin ich Lump!
rmm des Innern davon An :e:ge gemacht , um degen mög - ! Dieser Witz verhalf ihm zu der Stelle eines Kastenver-

Dcm Vernehmen nach ist ! zu Tübingen.lichste Verbreitung zu erwirken,
das angewendete Mittel , welches sich turch Wohlfeilheit!

Ne Gesund - l Vor einigen Tagen vernahm ein Mann , der Abends
ch das Feld aina , ein

empfiehlt und nach technischem Gutachten für
heit keinen Nachtheil besorgen lässt , bereits
rungen der Rheinprovinz und Wcstphalcns zur Veröffcnt
lichung mitgetheilt . Solches besteht nach einem uns zugc-
gangenen wörtlichen Auszüge in Folgendem : „ Die auSge-
grabencn und gewaschenen Kartoffeln , kranke und gesunde,
werden während einer halben Stunde in eine Auflösung
Chlorkalk in Wasser,  in dem Verhältnisse von Eins zu
Hundert , gelegt ; darauf bringt man dieselben während , .-m , - w .. ^ „
zwanzig Minuten in eine Auflösung von Soda in Wasser, ! -Wels besten ungeachtet geraoe auf den Mann
in demselben Verhältnisse von Eins zu Hundert , spült die zukomint , blast fieser so heftig m die pfeife , rass eine
Kartoffel mit kaltem Wasser ab , trocknet sic an der Luft . . . . .
und darf sie nun ohne irgend eine Gefahr des Verderbens
an den gewöhnlichen Orten aufspeichcrn . Ein Pfund
Chlorkalk und ein Pfund Soda reichen hin , um 500 Pfund

den Regie - »cun  Uhr bei Marseille durch das Feld ging,
r Veröücnt - ^dumpfes Heulen , und bald darauf ein Geräusch , als ob

! sich ein Thier mit grossen Springen schnell nähere . Er
j sieht sich um , und erblickt durch die Dunkelheit einen

Wolf , der Miene macht , über ihn herzufallen . Der Mann
^ist ohne alle Waffen , selbst ohne Stock , aber zum Glück

hat er eine brennende Pfeife . Mit schneller Fassung schüt¬
telt er dieselbe heftig , so daß viele Funken umherstieben.

ganze Garbe Funken ' herausflicgt , wodurch dem Wolf ein
solcher Schrecken cingcjagt wird , dass er Kehrt macht und
davon läuft.

In Boston will man einen Versuch mit eisernem

Kartoffel » zu schützen. Diese einfache, wohlfeile und völ - Strassenpfsiister machcm
lig unschädliche Methode schützt die gesunden Kartoffeln
durchaus vor der Ansteckung , hemmt augenblicklich und
vollständig die Entwicklung der Krankheit in den bereits
angesteckten Kartoffeln und verändert weder die Mischungs-

Eiu Knabe von 13 — 14 Jahren ist kürzlich mitten in
der Seine lebendig verbrannt . Er hatte einige Stücke
rohen Kalks gestohlen, und die Beute unter seine Blouse
versteckt. Ein paar Schritte von dem Orte des Diebstahls

Verhältnisse , noch Ansehen , Farbe , Geruch oder Geschmack . begegnete er einemKameraden , welcher mehrere Pferde zur
der gesunden Kartoffelmasse ; sie macht ferner , wie die Er - ^ss^ ' be führte . Düsten forderte er auf , lhn eines fstvon
fahruug bereits erwiesen hat , den Genuß selbst der krank - ! " Pn ' Ol l̂asicn . DerKamerae willigt em ^»n rer Vft e
haften Masse gänzlich unschädlich und bewahrt uns für ^" s Flusics angekommcu , bäumt sich rav Pferd , das rer
das kommende Jahr Saatkartoffelu . Das Chlor zerstört ! une wirft ecii Zungen msWasicr.  Der
die die Fäulniß bedingenden Pilze und wird darauf von ! fangt Kalo unter seiuei Blouse , me geraee zugc un-
der Soda völlig ncutralisirt ; höchstens könnte sich ein Mi- ^den war , zu kochen an , und der Knabe ruft fchwimmend
nimum Kochsalz bilden ." Es ist dringend wünschenswerth,
daß überall , wo die Krankheit zum Vorschein gekommen,
mir der ei forderlichen Vorsicht Versuche angcstelit werden,
um jeneTMittcl praktisch zu erproben und die Erfolge be¬
kannt zu machen . Wenn dessen Anwendung auch in gro¬
ssen Landwirthschaften mit Schwierigkeiten verbunden scyn
möchte, so kann dasselbe dennoch auch dort , wenn es sich
bewährt , zur Sicherung der Saatkartoffeln nützlich wer¬
den, insbesondere aber würde cs bei fcstgestcllterZweckmäßig¬
keit für die kleineren Haushaltungen von grossem Wertheseyn.

aus allen Kräften um Hülfe : er brenne , man möchte ihn
retten . Die Zuschauer hielten daS für einen Witz und
lachten . Da der Knabe sehr gut schwamm , so hielt er
sich eine Zeit lang über dem Wasser ; aber bald zogen ihn
die brennenden Schmerzen hinunter . Er schrie furchtbar
— zu spat erkannten die am Ufer Stehenden , daß cs nicht
aus Schelmerei geschehe. Der Kalk hatte den Bauch des
armen Burschen so sehr aufgcäzt , dass alsbald die Ein¬
geweide über dem Wasser zum Vorscheine kamen . Man
eilte ihm zu Hülfe , aber viel zu spät , der Knabe gab un¬
ter den schrecklichsten Leiden seinen Geist auf.
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Der Pudelmütze 26fter Geburtstag.

Wir schmauseten gar herrlich! Der alte, wackere
Hvforganist hatte gerade heute seine froheste Laune. Feierteer doch die Silberhochzeit mit seinem Amte. Um dielange, stattliche Tafel saßen Kinder und Kindeskin-der, auch der Hofprediger, der Forstkommissair, der Vet¬
ter Gewürzkrämer auS Z . . ., der Kapellmeister, mit ihrenFrauen und ich, an der Spihe aller die ehrwürdige Haus¬mutter und der joviale Wirth . Und nun, sagte der Hof-
organist, als wir mit dem Braten fertig waren, die mit^Blumen gezierten Kuchen angeschnitten wurden und der
köstliche Burgunder anfing, die Häupter zu illuminiren:nun, liebe Margaretha, hole mir den Bastian.

Die Kinder deS guten Alten, die wohl wußten, wasnun Vorgehen werde, denn sie kannten die Geschichte schon,wurden mit einem Male stille und selbst unS Andern allen,
die wir von der Sache noch nichts wußten, verging das lauteLacken, als die Hausfrau mit einem großen, in Oel ge¬malten, in goldenen Rahmen gefaßten Bilde herein tratund es feierlich hinter den Vater stellte, so, daß wir esalle sehen konnten

Das ist der Bastian, sagte der Hoforganist.
Ja , das ist der Bastian! riefen die Wenigen, die ihngekannt hatten.
Was halten Sie von der Person, werthcster Freund,

richtete der Wirkh nun an mich die Frage.Ich , i» Wahrheit , ich hatte niemals ein hundsvöt-tischercs Gesicht gesehen. Auf dem halbnackten Scheitel
krümmten sich nur noch einzelne sparsame Haarparthien,
kleine blinzelnde Augen saßen tief unter buschigen weißenAugenbraunen, eine breite, lange Schmarre theilte die linkeWange beinahe in zwei Hälften und ein Judaskinn ragteweit unter dem Munde hervor, den ein teuflisches Lächelnverzerrte. Dazu schien das Gesicht wenigstens sicbcnzigJahr alt zu scyn und jeden mit schadenfrohem Blicke zutreffen, von welcher Seite man es auch betrachtete.

Ich schwieg, denn ich wußte nicht, was ich sagensollte. Auch die Andern schwiegen
Ich merke, fuhr der Hoforganist fort, ich merke wohl,meine lieben Freunde, was Sie beim Anblicke dieses Bildes

denken und empfinden. Hören Sie nun, welch ein Mensch
dieser Bastian war und wie er auf das Schicksal meinesLebens eingewirkt.

Heute sind es 25 Jahre , daß ich als Hoforganist in-stallirt wurde, und gerade heute will ich, wenn ihr, lie¬ben Gäste, mirs erlaubt und euch ja nickt im Essen undTrinken stören lasset, den Anfang des letzten Aktes meines
Lebens erzählen. Muß ich doch, ist mirs doch heilige Pflicht!O , wir bitten auch alle darum, riefen wir, und derHoforganist begann:

§S war gar eine traurige , kalte Dezembernacht, inder vor 26 Jahren Buckeurode abbrannte, wo ich Can-ror war. Das ganze Dorf lag im ruhigen Schlafe, da,mit einem Male um Mitternacht erschallte der Schreckcns-ruf : Feuer! Feuer! Gott im Himmel! Ich und meineMargaretha hatten kaum Zeit auS dem Bette und in dieKleider zu springen, dem kleinen Gottlieb das Röcklein
übcrzuwerftn und den armen Säugling mit einigen Bett¬

kissen zu umhüllen, denn gerade in des Nachbars Hausewar das Feuer ausgebrochen. An ein Retten von Geld
und Geldeswerth und Mobilien war gar nicht zu denken.Der fürchterlichste Sturm brausete und vereitelte alle Lösch¬versuche. Wie Raketen und Leuchtkugeln flogen die Scho¬
ben und bald war ganz Buchenrode ein einziges Flammenmeer.

Da standen wir nun zitternd hinter dem brennendenDorfe auf unfern Aeckern und hörten das Einstürzen derGiebel, das Gebrülle des unglücklichen verbrennenden Vie¬hes und das Heulen und Wehgeschrei unserer Freunde.Jetzt, schon faßte die Flamme mein Dach und die Vvrder-stube, jetzt, o mein Gott ! jetzt fiel mirs erst ein, ich rißmich los von Weib und Kind und stürzte mich in meineWohnung. Mehr als mein Leben mußte ich ja nun ret¬ten, meine 300 Orgelvorspicle, die ich mit zehnjährigem
Fleiße komponirt. Das Angstgeschrei meines Weibes ver¬hallte hinter mir und durch Rauch und Glut drang ich durch.Hock in der Hand das Buch haltend, aber halb er¬
stickt und geschunden, kehrte ich zurück und rief der Mar-gareiha zu: Gott Lob! Gort Dank! Weib, ick habe dieOrgelvorspicle! Ach! es war alles, was wer dem Verder¬ben entrissen, und wie die Sonne aufging, lag das schöne,grosse Kirchdorf, die Schule und die Kirche, alles inSchutt und Ruinen.

Zehn Jahre war ich hier glücklich gewesen im stillenKreise eines bescheidenen, nützlichen Wirkens , und nunauf einmal rmt den Meinen brodlos, ein Bettler, ein Ver¬triebener. Denn zum Wiederaufbau« des Dorfes und der
Kirckc in Kurzem war gar keine Hoffnung, eben so we¬nig auf Unterstützung unseres Herrn, des gnädigen Gra¬sen. Der schwelgte schon seit langen Jahren in Paris.Und dennoch war mein Muth nickt dahin. Beruhige dich,Margaretha , sprach ich zu dem weinenden Weibe, hatuns und unfern unschuldigen Würmlein doch Gott das
Leben erhalten! Beruhige Dich! Haben wir nicht Freundeund Verwandte in der Residenz, die werden uns nichtim Stiche lassen. Und habe ich nicht meine 300 Orgel-vorspielc? O Margaretha, du wirst es sehen, wie sich dieVerleger darum reißen, und wie sie froh scyn werden,
wenn ich sie für schweres Geld dahin gebe. Darum laß
dein Klagen, und komme fort von diesem Orte des Schreckens.Den vierjährigen Göttlich, dort den Ober-Hof-Ge-richts-Sekretär , nahm ich an meine Hand, Margarethanahm den Säugling , der aber ungebührlichst schrie, derTrotzkopf! eS ist dort die ehrbare Frau Forst Commissärin,und so gingen wir fürbaß immer längs der Strasse hin, nach
der Residenz zu, ich freilich barhäuptig, denn ich hatte denHut bei der Rettung meiner Orgelvorspicle verloren.Als wir nun noch einmal vom Hügel, wo die dreiLinden stehen, und nun zum letzten Male die Stätte sa¬hen, wo unser unglückliches Dorf gestanden, und wie dieMorgcnsonne noch die dampfenden Rauchwolken färbte,da sagte die Mutter traurig : Nun haben wir nichts mehrals uns , unsere Liebe und unfern himmlischen Vater!Der unS nicht verlassen wird, antwortete ich und stimmtefreudig an das schöne Lied: „ Befiehl du deine Wege."

Freilich hatte ich nur fünf Gulden in der Tasche.
Aber wohnte denn nicht gleich in der Vorstadt der Resi-
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denz, die nur vier Meilen entfernt war , der reiche Leder¬
händler , der unser Wetter war ? War nicht drinnen in
der Seilergasse der vornehme und angesehene Herr Ju¬
stizrath , den ich einmal mit Frau und Kind drei Tage
lang in Luchenrode gepflegt, als er mit dem Wagen um¬
geworfen und die alte Tante sich die Hüfte ausgerenkt?
Hatteer mich nicht tausendmal sein scharmantestes Freund¬
chen genannt und mir feierlich zugeschworen , bei vorkom¬
menden Gelegenheiten mir den Liebesdienst reichlich zu ver¬
gelten ? Waren nicht in der glücklichen Stadt drei Buch-
und Musikhandlungen ? Konnte eS mir also wohl fehlen?
War nicht auf diese oder jene Art für uns ganz gewiß
gesorgt ? Und war nicht vor allen andern auch in der
Residenz unser allerbester Freund , unser lieber Herr Gott?

In Wahrheit , nie hat eine abgebrannte Familie , die
eben alles verloren , und die vor Frost und Ermüdung
der Ohnmacht nahe war , die Thürme einer Stadt mit
froheren Gefühlen begrüßt , als wir die Thürme der Re¬
sidenz im Strahle der sinkenden Abendsonne.

Halb todt standen wir vor der Thüre des stattlichen
Hauses unsers Wetters , des Lederhändlers . Ich , klap¬
pernd vor Frost , zog die Klingel , die drinnen im gewölb¬
ten Gebäude gewaltig lärmte und Hundegebclle weckte,
so, daß der Gottlieb erschrocken der Mutter in die Röcke fuhr.

Wer ist da ? fragte der Wetter aus dem Fenster
des Mittelstockes.

Wir sind's , war meine Antwort : Andreas aus Bu¬
chenrode mit Weib und Kind . Macht nur flugs auf , Herr-
Wetter , sobald werdet Ihr uns nicht wieder los.

Was ? ries der Wetter , was wollt Ihr , und warum
kommt Ihr eben mit der ganzen Bagage.

Warum ? weil wir vergangene Nacht abgebrannt
sind und alles verloren . Darum macht nur nicht erst
viel Komplimente , Ihr braver Wetter . Laßt aufschließen
und die Frau Muhme den Topf zum Warmbiere Hinsehen,
denn wir sind erstarret und hungrig bis auf den Tod.

Ei , krähete der Vetter herab , seht mir doch daS Lum¬
penpack ! Schert Euch ins Wirthshaus , wenn Euch hun¬
gert . Bei mir kommt Ihr nicht an . Unsere Verwandt¬
schaft ist so nahe nicht . War doch erst der Water Eures
Weibes der Bruder von meinem Vater . Geht in den
rochen Kegel, dahin will ich euch morgen was schicken.

Vetter , schrie ich , Vetter ! ich bin der Andreas aus
Buchenrode , hört Jhrs , der Andreas bin ich!

Schert Euch zum Henker , antwortete der Vetter und
schlug das Fenster zu.

Und da standen wir nun in der grimmigen Kälte,
bei einbrechcnder Nacht . Meine Kinder zitterten und wein¬
ten , mein Weib weinte . Aber ich sagte : Pfui , Marga¬
retha ! der Herr Vetter ist deiner Thranen nicht werth!
und so gingen wir in den rothen Kegel , da wir doch
jeht des Abends dem vornehmen Herrn Justizrathe nicht
auf de» Hals fallen konnten.

Saßen wir doch wenigstens in der warmen Stube,
und brachte doch nun die Wirthin die labende Biersuppe.
Dieß und die frohe Aussicht auf den folgenden Tag , machte
uns bald das süße Vetterlein und unser Leid vergessen
»?nd stimmte uns so heiter und wohlgemuth , daß ich einen

Erceß beging , und zum Butterbrode einen Käse und einen
Krug Bier geben ließ. Ach , dachte ich , der Justizrath
und der Verleger bezahlt ja doch alles.

Getröstet sanken wir auf die harte Streu und schlie¬
fen sammt und sonders fest wie die Ratten und traum-
loS dem kommenden Tage entgegen , dem verhängnißvollen,
entscheidenden.

Es war der siebenzehnte Dezember , also gerade heute
vor 26 Jahren . (Fortsetzung folgt :)

Die Mönchsehe.
Legende.

Der Heilgen Agnes Bildniß war
In einem Kloster aufgehangen,
Und ihrer Himmelsschönheit Prangen
Ergriff die Augen wunderbar.

Ein Mönch stand Tage lang davorfl
Und sah mit inniglichem Schmachten,
Obgleich die Brüder ihn verlachten.
Ins Engelsangestcht enipor.

Umsonst , daß des Gebetes Kraft
Ihn früher vor der Liebe schirmte:
Ein Bild besiegt ' ihn , und es stürmte
In seiner Brust die Leidenschaft.

Sie drang aus ihn so mächtig ein,
Daß er die Noch dem Bischof klagte.
Und endlich gar die Bitte wagte:
„Laß , heilger Vater , laß mich stein !"

Der Bischof übersann das Ding,
Zog seinen güldnen Reis vom Finger,

Und sagte : „Gib , du schwacher Jünger,
Der Heilgen Agnes diesen Ring!

^ Meid ' ihr zugleich dieß Machtgebot:
sie möge deinen Wunsch gewähren,
Und dich als Gatten lieben , ehren,
Und treu dir sehn bis in den Tod ."

Voll Freude dankte tausendmal
Der Mönch für diese Vatermilde,
Flog mit dem Ringlein hin zum Bilde,
Und sprach , wie ihm der Herr befahl.

Und sieh, da hob mir holdem Blick
Das Bildniß ihm die Hand entgegen,
Empfing das Pfand wieBräute Pflegen,
Und zog sie mit dem Schmuck zurück.

Sv schloß den Bund ein seltnes Paar»
Das drauf viel Jahre , sonder Reue,
Durch Eintracht , Lieb' und feste Treue
Ein Muster seltner Ehen war.

Ein türkisches Amüsement.
Die Türken lieben einen Thierkampf eigener Art.

Ein Beispiel davon ist der folgende , welchen ein vorneh¬
mer Türke seinen fränkischen Gästen zum Besten gab , ohne
sich dadurch eben sehr zu ergötzen. Ein halbes Dutzend
Spinnen der größten und giftigsten Art wurde unter eine
Glasglocke gesetzt und dann ein Skorpion zu ihnen hinein¬
gelassen. Eine Zeit lang beobachteten sich beide Parteien
mit offenbarem Mißtrauen und Widerwillen . Endlich be¬
wegte sich der Skorpion und berührte dabei eine der Spin¬
nen . Das war das Signal zum Kampfe . Im Nu stürz¬
ten die Spinnen sich auf den Feind , besonders dessen Augen
zum Ziel des Angriffes wählend . Aber der Kampf war
nicht von langer Dauer . Der Skorpion bediente sich un¬
ter den Zeichen heftigen Zornes seiner scharfen Krallen
als Scheeren , und die abgeschnittenen Glieder der Spin¬
nen flogen umber . Zugleich erhob und krümmte er seinen
Schwanz und spritzte ihnen sein tödtendes Gift zu. Nach
weniger als 50 Sekunden blieb der Skorpion , trotz der
verzweifelten Anstrengungen seiner Feinde , die unter wie¬
derholten Angriffen auf seine Augen den Heldentod star¬
ben , als Sieger auf dem Schlachtfelde . Der Skorpion
blieb dann ruhig liegen , als wollte er auf seinen Lorbee¬
ren ausruhen . Als aber nach einiger Zeit die Glasglocke
aufgehoben wurde , zeigte es sich, daß er todt war . Die
Spinnen hatten nicht vergeblich gekämpft . Ihr Gift hatte
ihnen die Rache nach ihrem Tode gesichert.
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Herrenberger Gnekkastenbilber.

L Nagold den 5 . Okt . 1845 . sEin gesandt .)
Bänkelsänger . Hackbretischläger,
Volk des Nachrs die Sradt durchleiert.
Nennt sich jetzt der Musen Pfleger;
Nächstens , wenn Apoll noch feiert»
Dichten selbst dis Schornsteinfeger.
Zeit , wo man mit Wohlbedacht
Nur latein 'schen Vers gemacht,
Zeit gepuderter Perrücken.
Drauf Pfalzgrasen Lorbeer drücken,
Steig ans in der alten Pracht ! ! !

Dieß waren so ungefähr meine Gedanken , als ich
vor einigen Jahren von hier aus über Herrenberg nach
Tübingen fuhr . Ja , fa , ihr Herrcnberger , paßt auf , fetzt
gehts einmal hinter euch ' Die freundlich gelegene Stadt
Hcrrenberg hat in ihrem Innern wenig Einladendes ; das
wußten die dortigen städtischen Behörden schon längst und
sorgten bei Zeiten , daß der Reisende nicht gezwungen ist,
auf ihr holperiges Purster zu kommen ; sie legten Stra¬
ßen rings um die Stadt an , daß man fein draußen bleibe.
Nur ein einziges Wirthshaus hat den Profit davon , näm¬
lich ver Gasthof zur Sonne , genannt Hotel Mast (oder
Most ? ich weiß nicht mehr genau ). Von hier aus , wo
mich einige Schoppen in wunderlichen Humor gesetzt hat¬
ten , fuhr ich um das Städtchen herum , Tübingen zu —
ich glaube den sogenannten Spitalacker hinauf — und wurde
zu meinem Erstaunen gewahr , daß die Herrenberger lau¬
ter Arrestanten sind. Ja , fa , Arrestanten ! Der geneigte
Leser mag es glauben oder nicht , auf der ganzen langen
Straße von der Sonne bis zum Hasen hatten die guten
Leute keinen Ausgang durch die alte häßliche Stadtmauer.
Bewahret Feuer und Licht, daß der Herr euch in Gnaden
behüte , dachte ich, nabm die Peitsche , hieb auf meine Brau¬
nen und fuhr pfeilschnell davon . Wie froh war ich, nicht
in die Stadt , die ich damals noch nie gesehen hatte , hin¬
eingefahren zu seyn, denn — ich wäre wahrscheinlich nicht
wieder herausgekommen und Arrestant geblieben zeitlebens.
Nachdem ich m Tübingen meine Geschäfte beendigt hatte,
machte ich es wie die Weisen aus dem Morgenlande , ich
nahm einen andern Weg zurück in meine Heimath.

Nun ein anderes Bild : Vor ungefähr 8 Tagen ver¬
gaß mich der Omnibus mitzunehmen , ich entschließe mich,
zu Fuß nach Stuttgart zu wandern , wagte mich nach Her¬
renberg hinein und kehrte bei Bierbrauer H . daselbst ein.

Hier saßen mehrere Herrenberger Bürger und ich wurd«
Zeuge folgenden Gespräches . Erster Bürger : Die Regie¬
rung hat gut sagen , die Mauer soll durchbrochen werden,
sic darf es nicht zahlen , dieß kostet nur unnöthig Geld.
Zweiter Bürger : Und es nützt doch zu nichts . Bierbrauer
H . : Die Negierung wird doch Meister . Erster Bürger:
Nein , sie wird nicht, der Bürger -Ausschuß hat schon Nein
gesagt , wie der Stadtrath das Gärtle hat kaufen wollen.
Zweiter Bürger : Und wenn die es nicht leiden , dann ge¬
schieht es auch nicht. Durch Fragen erfuhr ich , daß die
Negierung an den Stadtratb das Ansinnen gestellt hatte,
die Stadtmauer zu durchbrechen und eine Straße auf den
Spitalacker hinaus zu führen , und zwar der Stadtrath,
nicht aber der Bürger - Ausschuß , darauf einzugehen be¬
schlossen habe . Gut , dachte ich, bezahlte meinen Schoppen
und ging fort bei mir selbst denkend : Der Zopf , der hängt
ihm hinten!

Ein Mittel zur Erhaltung schöner Zähne.
Man nehme fein gepulverte Holzkohle , erhitze sie bis

zum Rochglühen in einem eisernen Gefäß und schütte sie
noch heiß in eine Schüssel mit reinem Wasser , fülle dieses
sogleich in eine Flasche und stöpsele sie fest zu. Wenn
man sich dieser Flüssigkeit bedienen will , muß . man sie um¬
schütteln, eine Kleinigkeit davon in den Mund nehmen und
die Zähne damit reiben . Alles « was dem Athem einen
unangenehmen Geruch gibt und was den Zähnen nachthei¬
lig ist, wird dadurch entfernt.

Mehl gegen Milben zu sichern.
Das Mehl muß zuvor einen Tag an der freien Lust

trocken gestanden haben , dann füllt man es in einen Sack
und steckt einige völlig entblätterte Reiserchen vom Ahorn¬
baum , die ebenfalls 12 Stunden an der freien Luft gele¬
gen haben müssen, darein . Die Milben können den Ahorn-
Geruch nicht vertragen . Das Mehl leidet durch dreses
Mittel keineswegs an seinem Geschmack.

Von einem wackern Esser an einer Gasttafel , der auch
nicht eine Speise an sich vorübergehen ließ , sondern viel¬
mehr nach seder Schüssel hastig langte , äußerte ein Witz¬
ling : „ Der Herr da unten ist ein sehr durchgreifen¬
der  Mann , denn er läßt nichts unversucht ."

F r u ch t p r e i s e.
Frucht¬

gattung.

Altenflaig, Freudenstadt, Tübingen, Calw, § In Altenflaig: In Tübingen:den 8 . Okrbr . 1845,
per Scheffel.

den 4 . Oktbr . 1845,
per Scheffel.

den 3 . Oktbr . 1845,
per Scheffel.

den 23 . Septbr . 1845,
per Scheffel.

4P .Kernenbr .14kr.
Weck 6 L. 2 Q . 1 „

4P .Kernenbr .14.kr.
Weck6L . - Q . 1 .

fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl- kr. fl. kr. fl- kr. fl- kr. fl- kr. fl. kr. ^Ochsenfleisch — „ Ochsenflersch 9«Dinkel , alt. 8 24 8 _ 8 32 7 6 6 12 7 24 7 15 Rindfleisch . — „ Rindfleffch . 7 »
„ neuer 8 7 30 7 — 7 24 6 54 6 36 Kalbfleisch . — „ Kalbfleisch . . 6 »

Kernen . 20 16 20 — —, 18 40 18 24 17 52 14 56 . _ 17 42 16 33 15 — «chwfl .abgez . — „ Schwfl .abgez . 8 „
Roggen .
Gersten .

13 45 — — — - — — - — — - — _ — ._ 12 48 12 „ unabgez.—„ „ unabgez, , fl »t3 12 — — - - 12 30 12 — 11 30 11 20 — — — — 11 44 — — — — In Freudenstadt: In Calw:Haber . 6 — o 30 - — 6 — 5 48 5 — 5 36 5 14 5 — 6 24 5 53 5 30 4P .Kernenbr . 16kr. 4P .Kernenbr .12kr.Müblfrucht — — — — - - — — - , - — — — — — — — -. — — — — - — Weck5L . — Q . 1 „ Weck 5 L. 2O . 1 »Bohnen . 16 — — — - - — —- - — — 14 24 — — — — 13 20 12 16 - - Ochsenfleisch g„ Ochsenfleisch 9»Wicken . — — — — — - — —- — — — — — — — — — 5 52 — — - - Rindfleisch . 7 „ Rindfleisch . . 6 »Erchen . — — — - - -
Kalbfleisch . 5„ Kalbfleisch . . 6 „Linsen
Schwfl . abgez . 9 „

. unabgez.10„
Schwfl .abgez . 6,

„ unabgez. S»

Brod - L5 Fleischpreife

RedakteurF. W. Bischer . — Druck und Verlag der Bischer 'schen Buchdruckerei.
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